Textsorte C - Über Mauern
"I will build a great wall -- and nobody builds walls better than me, believe me --and I'll build them very inexpensively. I will build a great, great wall on our southern border, and I will make Mexico pay for that wall. Mark my words.“ Donald J. Trump, Juni 2015
„Die Mauer in Berlin ist eine Realität; aber realistisch ist sie nicht, denn sie ist nicht vernünftig, nicht human. Deshalb wird sie in der geschichtlichen Perspektive keinen Bestand haben.“ Bundespräsident Richard von Weizsäcker“, 18. März 1986
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Vor fast genau 30 Jahren, am 9. November 1989, fiel die Berliner Mauer, die nicht nur für über drei Jahrzehnte eine Staatsgrenze markierte, sondern auch eine Stadt teilte. Dieses Ereignis wurde bald schon zum Sinnbild für die Überwindung politischer und ideologischer Konflikte, der Politologe Francis Fukuyama sprach sogar vom „Ende der Geschichte“. Im Jahr 2019 wissen wir, dass die Geschichte nicht zu Ende gegangen ist, und dass Grenzen nicht an Bedeutung verloren, sondern das Denken und Handeln der Politik weiterhin stark prägen: Israel baut seit 2002 an einer Grenzmauer zwischen seinem Staatsgebiet und dem Westjordanland, Donald J. Trump macht die Mauer zu Mexiko zum Kern seiner Präsidentschaft, die Europäische Union sucht unentwegt nach Konzepten, ihre Außengrenzen zu „sichern“.
Setzen Sie sich, von den beiden Zitaten ausgehend, mit der Frage auseinander, ob Mauern und Grenzen sinnvolle und nachhaltige politische Instrumente sein können. Gehen Sie dabei von den angeführten – und weiteren – historischen Beispielen aus und analysieren Sie, welche Folgen eine Politik der Abschottung und Ausgrenzung haben kann. Welche Vorteile – aber auch Risiken – könnten dagegen „offene“ Grenzen aufweisen? 

